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 BESTEHENDE STRUKTUR ERHALTEN
Die Renovation eines Industriegebäudes birgt ei-

ne Gefahr, nämlich eine so intensive Beschäftigung 
mit der äusseren Form, dass dabei die Struktur aus 
dem Blickfeld gerät. Das Architekturbüro Harry Gug-
ger Studio hat viel Erfahrung mit Transformationen 
dieser Art. Der Entwurf für die Umwandlung eines 
alten Kleinbasler Silos in einen Komplex aus Hostel, 
Restaurant und Atelierräumen lässt daher erkennen, 
dass die Architekten die strukturelle Komplexität des 
Projekts verstanden haben. Das Silo Erlenmatt wurde 
1912 als eines der ersten Gebäude aus Stahlbeton der 
Schweiz erstellt.

Der im neuen Basler Quartier Erlenmatt Ost umge-
setzte Entwurf des Studios überzeugt mit Räumen, in 
deren frischer, effizienter Gestaltung das Wesen des 
ursprünglichen Gebäudes aufscheint und die gleich-
zeitig neuen Aktivitäten Raum bieten. «Wir haben uns 
der Herausforderung gestellt, für die neue Nutzung 
mit möglichst wenigen Eingriffen in die bestehende 
Struktur auszukommen», sagt Harry Gugger. So wur-
de die vorhandene Betonkonstruktion an den beiden 
Schmalseiten um zwei strukturell überzeugende Trep-
penaufgänge ergänzt, die auch als Fluchtwege dienen. 

Zusammen mit den zwei neuen Geschossdecken stabi-
lisieren diese Kerne das Gebäude und dienen der Erd-
bebenertüchtigung. An anderen Stellen im Inneren 
des Gebäudes gliedern Gestaltungselemente aus Holz 
und Ziegeln den Raum und elegante, wandhohe Türen 
schmiegen sich an die Betonpfeiler. Nur wenige, aus-
gesuchte Materialien wurden verwendet. In den Zim-
mern des Hostels und in den Ateliers setzen Vorhänge 
farbige Akzente und lassen die Räume wohnlicher wir-
ken, ohne jedoch den Industriecharakter des Gebäudes 
zu verbergen, der ganz eindeutig den Ton angibt.

SPIELERISCHE HANDSCHRIFT
«Wir müssen in Zukunft äusserst sorgfältig mit dem 

Bestand umgehen und ihn weniger leichtfertig, als man 
dies bis anhin getan hat, in Frage stellen und abreissen. 

VOM KAKAO-SILO 
ZUR KULTUROASE

Der Architekt Harry Gugger hat  das 
historische Silo Erlenmatt, das 1912  
als eines der ersten Gebäude der 
Schweiz aus Stahlbeton erstellt  
worden ist, wohlüberlegt erneuert.  
TEXT—RED.

BAU & HAUS
BETONBAU

Hinter der schlichten Fassade 
des Silos Erlenmatt verbirgt sich 
eine der frühen Stahlbetonkon­
struktionen der Schweiz. Der 
historische Bau wurde umgebaut 
und beherbergt heute einen Hos­
tel­ und Restaurantbetrieb mit 
Seminarräumen und Ateliers
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BETONBAU

Ganz zentrale Anliegen für jedes 
Bauwerk sind die Lebensdauer, die 
Schonung der natürlichen Ressour-
cen und die Wiederverwendbarkeit 
der Materialien. Besonders was das 
Recycling betrifft, bietet sich Beton 
als Baustoff an. Er ist belastbar, wi-
derstandsfähig und in Kombination 
mit seiner unbeschränkten Form-
barkeit langlebig. Aufgrund seiner 
hohen Stabilität und Brandsicher-

heit schützt Beton sicher gegen 
Erdbeben und Feuer. Richtig einge-
setzt und verbaut, schafft Beton die 
Grundlage, Liegenschaften nach 30 
oder 40 Jahren umzubauen und völ-
lig neu zu nutzen. Ein weiterer Vor-
teil von Beton ist, dass er komplett 
aus Rohstoffen hergestellt wird, die 
lokal oder regional gewonnen wer-
den. Schon heute könne er gröss-
tenteils aus Materialien von zurück-

gebauten Bauwerken hergestellt 
werden und schone so den Ver-
brauch natürlicher Rohstoffe, so die 
Betonsuisse Marketing AG. Massiv-
bauten aus Beton bilden eine natür-
liche Energiespeichermasse, die in-
telligent genutzt eine deutliche 
Reduktion der Heiz- und Kühlener-
gie ermöglicht und sich so für die 
Umwelt sowie zugunsten des Ge-
samtbudgets bezahlt macht.
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In entwickelten Gebieten werden Abriss und Neubau 
zur Ausnahme», fährt Gugger fort. Die Umgestaltung 
des historischen Silos zeigt eine spielerische Hand-
schrift, jedoch ohne unüberlegte Eingriffe. Die Archi-
tekten waren sich des Wertes ihres «Spielzeugs» stets 
bewusst. Ein Raster aus pyramidenförmigen Fülltrich-
tern unterstreicht – als eigenwillige Decke über dem 
grösstenteils offenen Restaurantbereich im Erdge-
schoss – den besonderen Charakter des Gebäudes. Die 
geschlossenen Füllöffnungen der Trichter bilden den 
Boden des ersten Stockwerks, in dem sich strassensei-
tig Gästezimmer und zur Hofseite Ateliers befinden. 
Das darüber liegende Geschoss, das in früheren Zeiten 
nur einzelnen Maschinenteilen und versprengten Ka-
kaobohnen zugänglich war, ist nun ebenfalls nutzbar.

Von der ehemaligen Nutzung des Gebäudes zeugt 
seine Lage an der äussersten Grenze der Schweiz. Dort 
ist das Silo quasi umzingelt von abweisenden Nach-
barn: einer mehrspurigen Autobahn, die das Areal 
halbkreisförmig umschliesst, gefolgt vom Badischen 
Bahnhof, der zwar auf Schweizer Hoheitsgebiet liegt, 
aber so dicht an Deutschland, dass er unter deutscher 
Regie steht. Der 1912 erbaute Speicher, der Korn, Reis 
oder Kakao beherbergte, gehörte einer Gesellschaft, 
die mehrere strategisch positionierte Lagerhäuser in 
dieser Region besass und im grossen Stil Waren zur 
Distribution in der Schweiz importierte. In gewisser 
Weise setzt sich diese ökonomische Vergangenheit des 
Gebäudes nun in seiner neuen Nutzung fort, nämlich 
als Herberge für junge Menschen aus aller Welt, die von 
hier aus die Schweiz bereisen und erkunden.

HOMMAGE AN DEN HAFEN
Die offenkundigste architektonische Veränderung 

sind die übergrossen bullaugenartigen Fensteröffnun-
gen in der Fassade. Sie verleihen dem massigen Baukör-
per die Anmutung eines Schiffs – quasi als augenzwin-
kernde Hommage an den naheliegenden Hafen und die 
frühere Nutzung des Gebäudes. Licht in die zuvor fens-
terlose Konstruktion zu bringen und sie somit bewohn-
bar zu machen, war das grösste Problem, das die Archi-
tekten lösen mussten. «Rechteckige Fenster hätten den 
Rhythmus der Fassade gestört. Jetzt fliessen die Wän-
de quasi um die runden Öffnungen herum. Eine origi-
nelle Lösung, die gleichzeitig den ursprünglichen Cha-
rakter des Gebäudes bewahrt.» Wem das Ergebnis zu 
glatt poliert erscheint, der wird überrascht sein, dass 

Das Restaurant und die Seminarräume 
 liegen im Erdgeschoss, das, ursprünglich 
aus funktionalen Gründen, auf Rampen­
höhe angehoben ist.

ARCHITEKTURPREIS BETON 21

Harry Gugger Studio erhielt für den Umbau des Silos Erlen-
matt 2021 eine Auszeichnung im Rahmen des Architektur-
preises Beton. Der Fortbestand einer der frühen Stahlbeton-
konstruktionen der Schweiz ist das beste Beispiel für die 
Lang lebigkeit und Robustheit von Betonbauten. Harry Gugger 
Studio gelang es, die Stahlbetonstruktur weitgehend zu erhal-
ten. Dank überaus sensiblen Eingriffen trägt das Silogebäude 
einen wichtigen Teil der Quartiergeschichte in die Zukunft. 

Projektbeginn: 2016
Realisation:  2020
Architekten:  Harry Gugger Studio AG, Basel
Ingenieure:  Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Basel
Bauherrschaft:  Stiftung Habitat, Basel

Weitere Informationen zur Auszeichnung, die der Umbau  
des Silos Erlenmatt erhielt: www.betonsuisse.ch

BETON MUSS 
SO EINGESETZT 
WERDEN, DASS 
ER GARANTIERT 
100 JAHRE 
HALTEN KANN. 
DENN ÜBER DIE 
LANGE LAUF-
ZEIT WIRD ER 
NATÜRLICH 
ZUM NACHHAL-
TIGEN BAU-
STOFF. DA IST 
ER AUFGRUND 
SEINER LEIS-
TUNGSFÄHIG-
KEIT VIELEN 
ANDEREN MA-
TERIALIEN 
ÜBERLEGEN.

das Gebäude auch schelmisch blinzeln kann. Nämlich 
dann, wenn sich seine knallblauen Sonnenschutzmarki-
sen wie geschminkte Lider halb über die Bullaugen sen-
ken. In diesen Momenten und in den intelligenten An-
spielungen auf seine industrielle Vergangenheit – etwa 
dem Öffnungsmechanismus der Fenster, der auf die al-
ten Trichterräder verweist – zeigt sich die unbefangene 
Fröhlichkeit des Projekts. Das «Silo», wie es die Betrei-
ber, eine Gesellschaft namens Talent, getauft haben, ist 
eine spannende Kombination aus Räumen, die sich sy-
nergetisch für verschiedenste Zwecke nutzen lassen.  


